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^ machet das Haar wachsew lvn lassen auch das Haar k Von eingemachten Mssett.

nicht außsallen. t)^Mb S.IohannesTag breche der Welschen Nuß
Die Blätter vnd Rinden dieses Baums stopften ^also frisch vom Baum / durchstich sie Crentzweiß

das Geblüt/so zu sehr flenst. miteinemkleinen Pfriemlein / vnd schele diegrüue/
Die Nüsse zcrstossen /pndvbergestrichen/vertreiben bittere Schelsse darron nachmale/ lege sie sieben oder

zehenTag in frisch Brnnnenwasser<wclchcs Wasser

rsluistopf»
f «n.

lcr.

L

PeMntz.

Wunden.

PestjieniZ.

die blawen Maler am Leib.
Frosch »nd-r Wider den Frosch vnder der Zungen / zerstoß

der s«ng. Nuß mit Rosenhonig/thu «IN wenig Pfeffer
vnd SaliZ darzu/streichs offt aufs.

Der alten N-M innerliche Kernen gekauwet vnd
Tmzündung, pbergelegt/ heiMdieheOigenEn-zündunzen / dar.

von die Gliedergleichersterben.Z

Von 5iußwasser vnd seinem jnner-
tlcheii Gebrauch. (z

<)?mö Gr. Johannes Tag stoß man die grüne Nuß
^vnd brenne ein Wasser darauß/welches man zum

Gebrauch halte.
Diß Wasser soll gut seyn z«r zeit der Pestilentz/

wann man einen Trunck darvon thut/sol es dem Gisst
vnd der PestilentzischenLufft widerstand thun : Ist
aber viel krässtiger / so man das Wasser mit einem
Theriack vermischet.

Wenn ein Mensch verwundt ist/soll man im Nuß«
wasser zu trincken geben / deß Tages zwey odex drey¬
mal/ last kein Hiy herzu schlagen. Auch ist es sonst gut
getruncken wider alle innerliche vnd eusserlicheHiiz.

Etliche sagen/wen einen das Pestilentzische Fieber
anstosse/vnd habe ein Ader gelassen/ der soll Nüßtauf-

> fenwasser mit einem drittheil Essig vermischenvnd jz
' euurincken/auch innerhalbvier vnd zwantzigStun.
den/soll gewiß für die Pestilenz feyil.

Diß Wasser ist anch gut für »as gelisserte Blut.

Eujserlicher Gebrauch.
QEinenTüchlein in diesem Wasser genetzt vnd vber
^die Wunden gelegt/ last keine Entzündung darzu
schlagen. Äliff gleiche weiß gebraucht»st ts gnt wider
alle Hitz/ zu den schwartzen Biatern/Carfmickeln vnd
Pestileiitzblatern.

Off-n.SchS. Es dienet auch diß Wasser wol zu den bösen offnen
den. Schaden vnd Geschwüren der Bein darinn sich faul

D Fleisch erzeiget.
Gtt.b«-.ss-r. Ist auch gut wider das Gliedwasser/damit gcwä. ^

scheu.
Lhren saus. Wider das Saussen vnd Praussen der Ohren/soll
s«»' man deß Wassers ein wenig in die Ohren tropften.

LZu allen Gurgelwassern vnd Mnndschwenckung
ist dieses Wasser das sürnembste.Z

Von Nußschelffensaffk
LvUß den grünen Schelssen wird ein Sasst in den
^Apochecken gemacht/so man l^otznucum nennet/
auss solche weiß. Nimb der grünen Schelssen von
Nüssen / die zerstoß vnd trucke den Sasst auß/dessen
nimb i.Psund/ geläutert Honig ein halb Pfund / ^et-

G-iiffett
Blut.

Wuobe«.
Gchwarye
Tlalern.
PestilenlZ
Blatern.

«charpff«

soll des Tages ein mal oder zwey erfrischet werden /Z
wenn ihnen nun die bittere ist benommen/ so laß bey
sanfftemFewr sieden/b, ß sie mürb//dvch nitgar weich
werden/nachmals ti lickne sieausseinem Sieb/bestecke
die gestochne Löchlein mit Zimet/Naglem vnd Pom-
merantzenschelften / siede den Zuckerjimlichhartab.
Etliche machen sie auch in Honig ein.

s Etliche bestecken die Rußnichk/vermischenaber
gut gewüry als Zimmet/ Naglein/ Muscatn üß/ Car-
domömlm/Galgan vnd Cnbeben/rein gestoßen vnder
den warmtnHonlg/vndlcgcnihrcNüß darein.^

Diese Nuß werden gemeinlich in Gastungen zu
der letsten Speiß gebraucht. Sie ftarcken die Dau- Düu««ng
wung/ erwarmen alle innerlicheGlieder/vnd weh, A.M",'gen,
ren den ansssteigenden Dampften. vampff.

Vom Nußöl»

AUß den alten vlid fürnen Nüssen wird ein Oel ge.
^prestMie das Mand«löl/v»>dwird von Oiot'cori-.
»Zeöleumcar^inumgenenNt/foustOleumnucum,
vnd wird gebraucht zn den dicken groben Winden die-
felbigejttverrreibcn/istgutdenjerstossen vnverwund-
ten Nerven/zertheilet die Geschwulst. G<ch»W.

Es ist sonderlich gut zu den Schüssen mit deß S-h-?.
Baums blättern vbergelegt/löscht es das Pulver/vnd
heylet deil Schaden ohn andere Aryney.

Es ist auch gut den Feigwaryenfluß.damit'zu er.
össnen/den Ort damit gesalbet.

Nußöl in die Ohren gttröpsst vertreibt das saussen
darmn.MitBanmöl vermischct/darmltgezwagen/'
doch daß das Haai juvor abgeschmtteii ftye/vnddann
mit diesem Oel besirichen / vertreib« die Milben im M"bentm
Haar. So nian gewaschen Kalck darulwermischet/
heylet allerhand böse giftlige Raud/ vnd irucknet sehr K>ff"g«
wol.^j Mau kan auß den frischen Nüssen ein Oelpres.
sen/welcheedemBaumöl gleichist / tan auch «nver
Kost gebraucht werden.

Das^XXl. Kapitel.Von Castanienbaum»

ErjCastanienbaum werden vns zweyGe-- Cafi«»k«.
schlecht fürgestelt/ (I.) das erste beschreibet

^Oo^ongeu«, daß es gar ein hocher Baum
ftix/welcheisich nuc viel festen weit außbreyte / hab
ein dicken Sramm/welcherauftemZeir so dicksey ge.

sehen worden/daß ihn kaum drey Mann haben mnih.
ren Armen vmbgreissenkönnen / das Hoitz ist hart/
fest vnd wchrhasstig/seme Blatter seyn lang/ raw vnd
runylecht odergekrümpsst/ringevMherze?kerfft/vber-lich nemen ein Pfunds das siede ab. Dieser Kot, »st ... ^ .

gut den zarten Personen / welche mit den hitzigen/ ^ kompt dünne/langlechc vnd grüne Pnqcn:
scharpssen Flüssen deß Haupts geplaget werden / so lus schreibet/dieFrucht sey ausseiner Seilen glatt vnd

L ihnen anff die Brust vnd Lungen fallen. flach/ aussder andern aber rund vnd erhöhet / lige in
Hai-B- Es ist auch dieser Sasst gut wider allerley Halßge- drey Hülfen verschlossen/die erste sey dünn/herb vnd
sch»Sr. s^wa/fro man sich mit Brannellenwasser damit gur- bitter: Die aiider zähe vnd braun: Die dritte vnd ens,

gelt/ deßgleicheu auch wider der Mandeln vnd Go<n- ferste gantz raw vnd stachlecht wie ein IgelShant / der
mengeschwollen. jnnwendlgste Kern ist hart vnd weiß. Gegen dem

Wider das abgefallene Zapfflein / nimb Nuß. Herbst so reiften die eusserste rawe Zgelsköpssvon ei-
schelssensassr/ drey Loth zwey Vntz Wasser darinn nander/vnd falle die braune zeltigeCastanienherauß.
Slimach gesotten / vermische vnd brauch es etliche Sie werden auch wie die Nuß geschwnngen.

Abgefallene
ZSpfflem.

Halssweh«.

Schwürig«ivtzre».

Tag aneinander
Es wird auch dieser Sasst gelobt wider das HalS-

wehe/so von Bllit vnd Hitz herkompt.
^Der Sasstauß den frischen Blattern geprest

kompt zu hilss den schwürigen Ohren/
darein getropffek.

^ In Welschland sind der Kestenbanmezwey Ge-
schlecht/nemlich der zame vnd wilde. Die zamen sind
widerum zweyerleyder eine bringt grosse Frucht / so
Man auch Miß Kranckreich bringt: der anoer kleine.
Die zamen so sie ein wenig gelegen/ lassen sie sich ab«
schelen: aber die wilden lassen sich nit schelen/sie seyen

vann



dann zuvor gesotten. In dem Elsaß sindtman eigene
Castanien Walde/ vnd werden die Castaniennuß mit
grossem Haussen auß dem Elsaß in Niderland vnd
Türingen gebracht.^

is I I. Das ander Geschlecht die Roßkastanien be»
Roßcastani« schröbet vocion-eus, daß es auch ein hoher/grossek

langer Baum sey/ welches Blätter funff/ oder wie
klzrrkioluz schreibet/ sechs spalten habe/ beynahe wie
am Wunderbanm: die Castanien seyn attch grosser
vnd nmdcr bann die gemeine/in scharpssen stachlech-
«n Hülsen verwahret. Werden Roßkastanien gmen.
ne»/ dieweil sieden keichendenRossenbehulfflichseyn.
Am Geschmack wol süß/aber nicht so lieblich als die
gemeine.

Von den Namen.
Castanien werden Griechisch geNenNt

LattimschL2li-tiiea,cZlsns^ovis,vndQIznLZar-
s^lL^anez peculisricer Lalianca,

L K.Lsüsnea.Lrunf.l'rZF.l'ur.kucli.^ttAivocl.
i»:Lel'liorr.(Zui1.^zc.I^c>n.^6.I>c'b.(Zer.Latiznese
n-.jnoreszk!attk.i^utz6.CsllsneH l^l.Lor^.jn l)io-
icor.Lee^LaK. II. Oa/ianea loliö mujci5clcj,L.L!
Lslianea c<zuina, ^Izrrli.Oo6./Vci.l.ob. Lali. Lluli
pan.Lc tiiii.I.ux6.L!rs.cZer.^ZtrabischTeutsch
Kesten. Nlderlandisch Castanien. Welsch
Französisch Spanisch Englisch
Chestnut. Böhmisch Kassany.

Von der NcMlr/Krafft/vnd Etgenschafft
der Castanien.

/?>Ie Castanien seyn einer mittelMZssigen Natuk
"^vnder Ulr vnd warm/ttucknenvnd ziehen znsam-
men,'machen viel Wind^

Innerlicher Gebrauch.
ANfs dem Gebürg da eSaM Getraid mattgelt/neh-
^rcn sich d,e Einwohner Mit diesci-Frucht/so sie bra,
ten vnd essen: machen auch Meelvnd Brotdaranß.^

(Zalenus schreibt/ daß vnttr allen Eycheln die Ca^
stamm den Vorzug haben/vnd geben allein auß allen
wtidc» Zrüchm» dem ieibein NahrungAber sie seyn

gar schwerlich vnd übel zu verdauwen/gehen langsam
durch / machen ein grobes Geblüt/geben viel Winde/
vnd stopffen den Leib/sonderlich aber die rohe- macheri
auch Hauptwehe;

Wenn man aber die Castanien bratet/seyn sie ver»
dauwlicher/vndmachen nicht so viel Winde/jedoch
stopssen sie ctwaS:

Die jnnersteHSntlein über den Castanieti inWas.
ser oder Wegrichwassergesotten/ vnd darvon getrtm-
cken/stopffen allerley Banchfluß/ wie auch die röche.
Ruhr/vnd die vnmassige Mutterfiüß.

Auff gleiche weiß gebraucht / seyn sie W denen / so
' Blntaiißspeyen.

l^So ma» die gebraten CastanieN mit Pfeffer vnd Te»im-^s
Saly bestrewet vnd jsset/Machen sie geyl vnd vnkeuschi

Gebraten/Mit Honig oder Ziicter nuchiertt einge.
nomMen/sind wider denHiistev-

CastanieN gedornvnd gcpülvcrk/mitKreböaügen H-mMir»»
vndEppichwassercjNgenomMett/machenwdtharnen.

Der Safft auß den Castanien Mit Süßholtzwas-
ser gezogen/vnd ein wenig weissen MagsaatneN g«.
thaN/»st gut wider das brennende harnem

Eussnlicher Gebrauche
s^LEbraken Castanien mit Gerstenmeel vnd Essig ü» s-iri«BM
^bergeligt/erweicheNdie harte Btüst-

K . Mit Honig vnd Saltz zerflossen vnö übergelegt Ras«nö«k
sind nützlich denen/so von rasenden Hiinden gebissen H*"»«»»?;
sind.^

Das XXXII- Kapitel.
Von Ahonii

Es Ahorns seyn zwey Geschlecht. Das (I.). r,
Geschlecht wird ?!stsnus öder frembd ^
horN genennt / welcher lang vnd breit wach»

set/mit vielen AesteN vnd Blattern/ Mit welchen es ei,
Nen lieblichen Schatten Macht/die Rinde ist dick.Sci«
ne Blatter seyn dem Weinräbenlaubbey nahe gleich
mit dünnen / roten/ vnd langen Stielen: Seineblii»

M«jt

Das Dritte Buch/von Kräutern.
l. Castanienbaum. k n. Roßkastanien,

(^sllsnea. ec^uini».



D.Jawöt Tßeodon TaSemaemontant/

l. Frembd Ahorn.
?1aranus.

I k. Teutsch Ahorn.
/Vcer.

MM seyn bleich / nach welchen kleine rauwe/ oder wol-

lechte Beern / oder Knäpfflein erfolgen.

Es nächst dieser Baum in Crera vnd Cypern/

wird auch in Jtalia funden: Es wird dieser Baum

in hohen ehren gehalten/wegen seines lustigen Schal-

tens/daherauch Virxilius in Qeorg. schreibt.

zutsch ll. Der Teutsche Ahorn wächst gemeiniglich einer
Al>»w. Stauden gleichchat ein glatte Rinde / das Hol? ist jn-

wendig weiß vnd zähe/die Blätter seyn fast dreyecket/

tieff zerspaltcn/qiatt vnd lind/hangen an kleinen roten

Stielen: Seine Blumen seyn grünlecht / nach wel»

Dchen die Frucht oder Beer folgen/ deren jc zwey bey' z

sammen hangen.

Von den Namen.

Horn wird Griechisch genennt ia-

^teinisch?Iäc^nus,^cer. ^I.Ptar2NusL.ö.^!trlk.

^ng.l)o6.ur:Corcl.inI)iolc.Leljon.(Ze5.korc.'I'ur.

icv.I.ac.^6.R.ZU^'.I^c>K.L^l.Lzli.I^u^cj.Llu5.tiilt.

Z!, ^cercampetire öc minus, L,L.^cer,1'raA.I^c>lz.

iN!r!Us,(Zes.korc campeliie.vcz^.ßal.I^uAcj.Opu-

lus,^ ur.(^e5.kc>rr.L«5. ^cer renuitolia, Lorcl.tiili.

minor, Oc>6. Llus ps.n. Lsm. plaranus, Qon.ico.^

FranzösischBöhmisch Brek. Der Teutsch

Ahorn wird auch Maßholder genennt. Nlderlän-

disch Boognout.

x Von der Natur/Krasst vnd Eigcnsehafft ^
des Ahorns- ?

Ahorn ist kalter vnd ftuchrerNaturDie Rin,

de aber vnd Beer seyn ttnckner Complexion.

Innerlicher Gebrauch.

/'^^Uincuz 5erenus8zmmonicn8 schreibt/daß die

V ^W uryel mit Wein getnmcken gnt sey wider die

Settenkranck/daeralso schreibt:

c'«?« pi/,o »«Mumen

Das^aub Mit Essig gesotten / soll gut seyn widcr Src«c» e.»

das Würgen vnd Brechen des Magens. Magm».

Eusserlicher Gebrauch.

's)^iniv5 schreibet IiK-24. cap.8. Wenn Man die itb.rsHm-r?

^ Wiirtzel zerstosse / vnd über die ^eöer lege/soll sie

Sie Schmeryen derselbigen hinweg neminen.

Das/unge^aiib in Wein gesorten vnd überbelegt/ 6^4»

legt diehikige Gcschwnlst der Augen. AÜ«cn!

voclonzeu« Meldet / daß die Griechen gar nichts

von dem Gebrauch des Ahorns gischncben haben.

Vom Spmveldaum.

1 VOi!c>nzru8 in liirpium i^iiioria^em^i^. Ii!>. Spinve!»

^ seyet diesen Spindelbaum zu denA-

h m / dei owegen er anch vneer das Capitel von dem

AHern zu referieren ist. Vnd Meldet OocionXUZ,

daß er mit einem hohen Stamm auffwachse/mit einer

weissen Rinden berieidet/so etwa? rauw sey/das Hole

sey fest vnd zähe: Seine Aest breiten sich weltanß/niit

viel Blätteren besehet / dem ^iffenbaumlaub gleich/ al-

lein daß sie linder seyn/zwischen denselbigen hangen

andere dreyeckete fast Traubeiiwcißbcysammcn/nel'en

welchen kleine Knopsslein seyn in der Groj/e wie Erb"

sen/in welchen die Frucht oder Saameilgt.

Vondcn?»amcn.

/^Pindelbaum lHageiibüchenZ wird Larpinus-
^ ^Qttr)aUIn>c>lintilis in umdi'.icis fc!,V-

aceis,L.L.L)^nui!>1'i-iF.l^c»n.^-lrpinu5^jÄccli.Qo"

<jon. ^sipinus a!>?a,Lgll. Uimi

l^ecie»tc>rleUjlnuzI^I.?!>nii, O<.)tj.^al.^.>.AUZ so-

pisris,(Ze5 lwrc.Ulmus ^rinisil^Ußcl iimi--
jisz!rera,<^Kt'!Zecu!u5z!^oiz.icc>.(Zel I'trso^

pkrati.k'aAlillis kerizzi iorurn, Llul. liiii. Lateinisch

genennt.Gliechisch ^>/s.lSrantzofisch c«r»e.Welsch

c^/>»«o.Tug!ischHornbcaMc/Hard!'came.^

OoävnXus sagt / daß von dem Gebrauch dieses

Baume mchtS verm ldet sey.

^Die Blätter vnd Frucht anß Wein getriin^i/

find gut zu dem Seirenwehe/ vnd sollen die Wasser-

sucht mdemucken.^



Das Dritte Buch/von Krautern.
Spindelbaum.

Lsrpinus.

Das XXXIN. Kapitel.
Von wriß Vrustbccrlcm.

Weiß BrUstbeerlein.
I>jlcu6ol)'coMo5U5-

? Warumbabtr dleser banin bey die Geschlecht des A"
Horns gesetzt sey/,st mir vnbekandt/ finde auch nichts
bey meinen ^urk»ribu5 darren vcrweidet/ derowe«
gen ich anch nichts gewisses darvon schreiben kan/ha«
b« doch dem Leser diese Figur wollen darstellen/ ober
dergleichen eine bey andern ^urkorilzus finden koine»

sDch ist ein hoher bäum / dessen schwarizgrimS
blärier dem Eschenbaum vno Geißblatt ähnlich: die
blnmen find schön langlccht/ gestirnt/Traubenwelß
an einander hängende / brann oder blanw / wolrie¬
chend : die beer langlecht/erstlich gr»»i,/endlich weiß/
so am Geschmack sehr vnliebüch vi'.d stmckcnd/ welche
den ganzen Winker über am banm hangen / in wel»
chem ein sechseckichter Stein vnd in deinselbigen et-
lich langlccht Kernen: soll vergiffttt seyn / also daß

Ajhn die Vogelzucht versuchen/auch die Hund davon
sterben. Wird in grosser menge zuTripoli gesunde»»:
»n WeWand hab ichjhn viel gesehen in Gärten/in
KlZstern/aüch auff den Kirchäsen gepflan^et/dadann
die Äitunch vnd alte Mittterlein Pater noster machen»
Es hat aber von diesem nicht allein lVIarrKiolus, oer
es pleucjoi^comorumz I^olzslius , der jhne 2i2l-
pNum csnäiäam nennet/sondern auch Llulius vlrd
V060NXNS vnter dem Namen ^2aäzrac) vnd an¬
dere gnngsam geschrieben. L Sonsten wirb er anch
genennet: äidor kraxini 5o1iv k. cserulso, O-L-
pssucios^comoruszI^arc^. 8^comorus
Icalorum msIszLorcjün Oiczlcor.Lell Iiorr.^2e6a^>
ractir ^vicennse.(!es.kc'rc.1^zu^.^2e<j2rack,I)os
<jon.^z?eäarsc,Llul'.Iiisj?.Lckili.Oam.^ZurusOrs-
csSc^^xuZÄlba^eiliiorr.^i^^ztizczncZi-
Wird von dei» Spaniern Welsch
^'.Englisch Beadenee gcnennet^

Das XXXIV. Kapikcl.
Von Buchbamin

Jestr Banm -5 am5,e!>et-m.,i! wol öeknM/
»vächfit hoch in diV hohe / mit einer welssen
Rutten bekleidet/seine Blätter seyn etwas

rund/gar lind vud glait/an wci.chen gemeiniglich ein
grünes sviizige? Beeriein wach;!. Die Frucht nennet
man Buchten»/Z>nd Bmhuüßlem/^ ist dreyecket/

^ jhre jnnwendi^e Schaal ist zähe vnd braun/die auß'
wendige aber ist gan? ranch/welche wann sie sich ans'
rhlit/fallen die Eckern nm jhren braunen Schaalen

Eeftyn dkeNußleingar eines snsseu Geschmacks/
den Schrcein^n ein angenehme Speiß/wie auch den'
Mausen vnd Eychhornlnn : Item den Amseln/
Drosseln vnd andern Vögeln.

Qenice5v5 meldet/ daß noch ein Geschlecht des
Buchbaums sey / so man schwary Buchbaum ncn»
net/ lateinisch 8cMmsm, wachse auff dem Berg?

Von dcN 7?ameN.
!< ^Üche oder Buchbaiim heißt Griechisch

^Lateinisch ^aAus. Welsch KEF. Franizöfisch
5Ä6. Spanisch Böhmisch Buk. LNiderlän-
disch Buckcnboom. Englisch Bech tree.^

Von der Natup/Krafft /vnd Eigknschafft
des Buchbaums.

H)Ie Bucheckern seyi» etwas warmer Natur: U
der die Blätter seyn kalr

S hat der ^n:^or allhie ein Geschlecht der
,Brnstbeer!eiil abreissen lassen / so er weiß

^ Brnstbeerlein nennet. Griechisch vnd Latein
njsch pleuclolvcomvrnm » vnd Arabisch



Iz 8 8 D.IacobiTHeodort Tabcrnaemontam/
I. Feigenbaum.

kicus.

Srin».

Erlangen
vcrtrcibcn.

tendsnstctn.

Eustcrltcher Gebrauch.
G«. man frische Blatter kawet/helffen sie wol widet

s»wulst d-r ^der Leffzenvnd des Zahnfleischs huzige gesckwulst

Za?ntt".schs. geschwar. Geflossen vnd anffgeflnchen/ flärcken

' sie die schlaffendenGlieder.Z

Man findet ein Wasser in den alten Buchen so hos

seyn/welches z» allerley Grind kan gebraucht werden/

/anMenschen vnd Vlche.I

Kuellius sagt/daß mit des Buchbaums Gerten die

Schlangen vertrieben werden.

Etliche sagen/wenn man die Bucheckern zu pulver

brenne / dasseibige mit Schweimnschmali; vermisch/

vnd warm anffdie Lenden lege / helffen sie wider den
L> Stein. l

Es wird dieser Baum mehr zum banwenvndzmn

brennen dann znr Arzney gebraucht/ ^dann im Was¬

ser bleibt sein Holy vnverzehrt/vnd wirdftflerdarvcn/

Also machen die Vawcrslenrh auß den Rinden man¬

cherley Gesäß vnd Korbe.

Auß den faulen bäumen brennet man Weidaschen

zum färben.^

Das XXXV. Kapitel.
Von Fetgenbaum. -

Seia.nb«»m.^I^^^^genballms seyn zwey Geschlecht. I.

^ ° ^M Das erste ifl der genieine Feigenbaum/ wel.
^^.'cher nicht fast hoch auffwachset/der Stamm

L bleibt etwas nidrig mit einer dünnen weißlechten/vnd ^

milchsafftigen Rindenbctteidct/daSHoliztflweißvnd

luck/ seine blaiter seyn funffeckecht vnd tieffzerkerfft/

dem Weinrabenlanb gleich / groß/l reit / rauch vnd

siarck.Es bringt auch dichr Baum seine Frucht ohn

«inige bluet/ floßt zum ersten mit den blätteren kleine

Knopfsleiu hersnr/die seyn wie Warben/welche mit

der zeit zu Feigen werten / deren seyn etliche rund wie

byrn/ etlich flach/ etlich halten das Mittel: Sie haben

auch ihren Vnderscheid an der Farb/dann etliche seyn

schwariz Etliche schön gelbü etliche weiß/etliche braun¬

licht / oder auch mit schwarten Smemen durchzo-
gen.

II. Aegyptischer Feigenbaum.

L^comorus.

DaS Fleisch an den Feigen ifl weich / jnnwendig

voll kleiner Kornlem/emes' snssen Geschmacks. Die

Rinde am Stamm ifl am Geschmack zusammenzie-

hend/scharpff vnd so hefftig bitter/daß wenn man sie

käwet/eM sie die Lippen anff.

sD>e Wurzeln sindgroß/krumb vnd lang/gehen

nicht tieff in das Erdtrich/bcrowesen kan dieser da»!M

kein Frofl erleiden.^

x Wem»



Das Dritte Buch/von Kräutern. i z 8?
^»-4. «hin.

!l.

bitte ni Geschmacks ist. Wächst in Welschlano/Spa
meir vnd andern hilzigen Landern / wirb auch in
Tclicschlaud mit grosser Mühe auffcrzogen / bringt
aber langsam Frücht. .

N. Das ander Geschlecht vergleichet sich mit sei,
^'^rFffe vnd Blätteren dein Maulbeerbaum/seine

° ' Frucht wachsen am Gramm hasten das Mittel zwi¬
schen dcn Manlbeern vnddcu Feigen/Habenjnnwen-
dig keine Körner/werden auch nicht zeitig/ sie werden
dann zuvor mit den Nagel» gekrayt/vndso bald man
die Frucht aluiimpt/wachst einander an die St.lie/

Weggehen.
OoäkNXus meldet/ daß die frische Feigen gut seyn Ni-rmweh-

denjenigen/somit dem Riercnwehegeplagctwerden/
von deswegen dieweil siedie Harugang erweichen/er¬
öffnen vnd Zum cheil purgleren/vndwicQälsnus auch
selbst bezeuget/den Sand alißr» eiben.

s Welche das Grieß offr piager/die sollen frühe eine
öder zwo Feigen mit Pfeffer beffrcwet effen/cS reiniget
die Nieren von Sand vnd Grieße

Aber von den düncn schreibet er / daß sie auch dem
Leibein Nahrung geben/aber sie vennsachcii ein böseS
Geblüt/dcchalbensie auch die jenige beleidiget, / welche
ihrer zu viel cssen/vnddahcrkvmmees auch/daß die«liv'daß Mser Baun, ineikem Zah'r drch oder vier- ... . .... -...

m.'lseine^ruebtbringt/derStawmgibt ein wessse'tt LaUß so gern darvsn wachsen:^eovch bewegen sie
. S^fft von sich w,e?Mch. Er wachst ,nAegM0W zumS-ul^ng-lonoerllch>osie vorandercrSpe.ß Z-.
L indischen iaude'Laria vnd Kv6o. NUtzt wttdeN.

! Daö ^olk mbmt/ vestvndrohi wird zu vielen . ^enusschreibet 1-err.i. Lermon.i. daßdie Feigen
den jenigen gat schadlichseynd / so ein hiHge Leber vnd Verstopfung
hchigen Miliz haben: Mann aber diejelbige Gliedwas. e-»>i.bkr
sen verstopfst weren/soUmanFeigen mit Hysop/ Dö- ^
sien/Duendel/Poleyen oder Ingwer vor ander speiß
gebraucheii/alsdann seyn sie niuzllchvnd gut.

s Wider des Bauchgrimniens sonderlich / vnd Bauchg«m.
Schmerlen des Steins/ ein bewert experimenr: m-n.
Nimb dune Feigen / weissen Hundsmist/ jedes ein
halb Handvoll/seuds in anderthalb Pfund Wem das
drittheil ein/thu wenig Sah darzn/ vnd geuß Mit ei.
nemClystierein.

dingen gebrauchthat ein wunderliche Lygenschafft/
so inän ihn abh.iüwet/bleibet er allezeit grun/vnd wird
nimmer di/tt/dann man werffe ihn ins Wasser / sv
donet ervnd schwimmet alsdann empört

Von den Nämen.

AEr Feigbanmwird Griechisch gencnnt/ Lä-
^ teimsch kicus vnd?>cus lariVZ. Niderlandisch
Vlighcboom.Franiiösisch KLtt/e»-. Welsch Kcs. Spa¬
nisch glich Figiree.^

Die Feigen werden Griechisch genennet s-vv.-»'. La¬
teinisch ?icus. Niderlandisch Vijghen. Französisch

^ Wclsch KM Spanisch Böhmisch Fijk.
lEngltschFig.) .

Der AegMische Feigbaum lodcr Maulberfeigcn^
Wird genennet L)cc>morus. sl-'icussoliolVIorizfiu-
Äum zn cauäice feren5,lI!.L°8^cc)mc>rus,lV!arcii-
I)oc!.ur: (live Iv1orolicus)^.oK.L3li.
i.u;;c!.(IZer.5)'cc>mc)7U5, I^icus ^^ar^onisz
(Zei.tivic. ?iievecizI^uAc!.^c^Mine)1^lre.

Die vnzenige Feige wird Griechisch ge-
ncunct/LateinischLrossu«. Die dni:e Feigen werden
Zrncnnet^aricX. Die Körnlein IN Feigen nennet
Lzienus

Von der / Krasse vnd Eigenschafft
der Feigen.

^ulus^gi^era schreibtsil?.7.6erei7ic6icazdaß
die dür:e Feigen warn? seyen nu anderen Grad/

säubern vnd imheiim.
Die frische Feigen aber seyn an der Wärm gerin-

ger/ vnd fast einer Mitteln Naiur / feucht vnd Mitten/
erweichen vnd machen zeitig.

Von dem Baum schreibet er/ daß er warmer Na-
tur vnd einer subtttlenSubstanr) sey/auch so huzig/daß
auch der Saffl vom Baum vnd den Blattern/nicht
allem die HaUt bcijse/sondcranch dieseibige auffeize/die

Wartzen. Adern erössne/vud die Warizett vertreibe.

Inntt llcher Gebrauch der Feigen:

^ ? '^loscoriäes schreitet lilz.i.czp. 164. daßdiefri,
L ^)sche zeitige Feigen denMagen bcichacigci,/trei¬

ben aber den Stulgang vnd machen einen Bauch-
fiuß/welcher sich doch bald widerumb stopffe/ stille den
Durst/vud lösche die Hiy: Aber die trucknen Feigen
Den dem Leib eine Nahrung vno Srarcke/machen
den Dnrst/ seyn dem Magen nuizlich/ aber dem flüssi¬
gen Baüch sind sie nicht lauglich.

8imeon8crt'.i saget/ daßdie Feigen deni Leib ein
grosse Nahrung geben / auch wie meldet)
iuehr dänn alle aiidere dergleichen Sommirfrnchte)
aber sie machen gar ein weiches Fleisch/ haben auch

0

^ Ä^ärm.
„ im ganzen Leib/ öffnet das Geader/ erweichet den M»<b«ze«L
" Stulgang/ vnd mit gestoffenen bitteren Mandeln ge-

trlinckcn/bringt cr widerumb zu recht die verirtte weib-
licheBlnm.

So man diese Milch/ wann sie seudet/ mit einem St«,gang
Feigenrühllein rührtt/lrcibetsic den Stiilgang Haff, »e>ben.
ttger.

Dks Feigen haben ein gute Krafft wider das GW
täglich nüchtern gebraucht/ insonderheit so Nuß vnd '
Rauten darzu gethan wird-^Z

8imeon 8el!ii schreibt auch/daß sie gar schcbig vnd
krä^ig Machen/so Man ihrer zu viel esse.
. Wider das Bauchgrimn-.en soll Man Feigen vnd s-uchzmn-
Rauten in Waffer oder Wein sieden/ vnd die Brühe
Mit eiuemClystlcreingieffen. .

Es werden auch die Feigen für ein sonderlich lVIe-
clicamcnrum peälorale gehalten / dann eS meldet
kernelius , daß sie surnemblich die Brüst reiuigen/
sehnd gut wider den alten Husten / vnd langwirige H-'stcn.
Schwachheiten der Lungen/als da seynVcrstopffung
derselbigen/hustcn/Ktichen/schwererArhcm/Lungen-
sücht vnd dergleichen / darzu Man wie Violcoriäsö
lehret/die Brühe trincken soll/ da Hysop vnd Feigen
in gesotten haben. Oder aber mache man einen sol¬
chen Brusilranck:Niml> reine Gersten ein Handvoll/
Veielwuriz vndNaNdtwuryiedeSeinVnh/ Hysop/
Dosten vnd Franwenhaarkralit jedes eiu Handvoll/
Scabiosen vnd Abbißkraut jedes ein halb Handvoll/
AntßvndFcncheljcdeScmloch/Feigen vnd Brusi-
beerlein jeder acht/ kleine Rosintenl ein Viitz/siede sie

^ in genugsamcln Homgwaffer/ biß auffein halb maß/
vnd trnüke darvon.

I^Die das Kelchen haben / vnd vmb die Brust K-lch«».
vcrstopffet seyud/ sollen Feigen in gebrauten Wein
über Nacht legen/ nüchteren eine oder zwo essen/ ma¬
chet den Athem leichter vnd reumpt die Brust durch
cmßreNfpern.Z

Sie werden anch gebrauchet die scharpfse vnd rcm- Ra^eK«t.
he Keel damit zn Undern.

^Feigen gesotten/ vnd den Kindern warm zu trin-
ckeN geben/machtdie Blattern vnd Vrschlechten bald «».
hcrauß schlagen.

GgggggS Dl^
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Izyo D. JacoblTheodort Tabernaemontaai/
^ Die Aschen von dem Feigenbaum getrulirken/ ist p Dieser Safft mit bitter Mandelkern gttrüncken/Beermu««?

gut denen/ so hoch gefallen / zertheilet das verstockte ' ^ ^
Blm.Z

Eusserlichcr Gebrauch der Feigen.
Hlhig.G«. Feigen in Wasser gesonen/vnd mit der Brühschwulst»»«
Schlund».

Harte Ge»
schwulst,
ivhreng«.
schwär.

den Halß gegurgelt/ ist gut Wider die hitzige Ge
schwulst des Schlunds vnd der Mandeln.

violcoriäes schreibet die Feigen gefotten/gestossen
vnd übergeleget/pemeibendie harre Geschwulst/die
Ohrengeschwär ?sroriäzs, die harte Geschwulst des
Halß/erweichenvnd zeitigen die Geschwulstsomatt
?snos/vnd M allermeisten so Niter/ Violwur^ oder

L Kalck daninder vermischt werden/^oder aber mit dem ^

eröffnet die Beermutrer.
^Mit eurem gebratenen Eyerdoner/oder mit Wachs

vermischet/ in ein Tüchlein zu einem Wetb gethan/ Weibkrj,».
bringn ihr ihre Zeit.

SojemandtvonScorpionengestochen/odervon Sc»rxt»n.
«wem rasenden Hund gcbissenwere/soll man diesen Ra^r
Safft in die Wunden tropften. Hvn»-b,ff.

Vmreibt die Wartzen/wann man jhn mit schmaltz Waryrn.
vermischet/vndzn ringSvmbbarmttbestreichet: Mit S-v-mch».
Baumwoll lnholenAan gelegt/lindertden schmer?«,.

Natur vnd Krasft des Aegypttschcn Fei¬
genbaums.

Gummi Ammoniact vnd Essig zerflossen/vnd Pfla¬
stersweiß übergelegt.

Die Feigen mit Veiol/tilgen oder Eibis^?w«r?«l
zerstossen vnd zu Pflaster gesotten/ «lbergelegt/zeittgek
die Beulen so neben der Scham auffschiessen.

Wem übrig Fleisch über die Nägel der Händen v»
der Füssen wächst/ der soll Feigen mit GranampffÄ-
rinden stossen/vnd überlegen. Mit Vitriol zerstossen/
vnd übergelegt / heylet die flüssige böse Schaden an
Schenckeln.)

?Urüu5 sagt/wann man die Feigen mitSa^vet»
mische vnd anstreiche / heylen sie die Scorpwnenstich.

Die Feigen mit foenugrec vnd Leinsaamen in
Milch gesotten vnd über die Seittngeteg«/ ftyndgut

^ wider die Schmerlen der Seiten.
Flüssig.Ge. (Die Feigenblätter mit Essigvnd SaiizMessen/

Beilen ii«»
den der
Scham.

Fleisch üter
tie Nägel.

Fliisslge
Gchivctel.
Scorptoiu
si'ch.

Seiten»
schmertz.

schwär de^
Haupt».

Kröpff.

vnd damit das Haupt bestrichen / heylen die flüssigen
Geschwär/Milwen vnd den schüppichken Grind.

Die Blätter gesotten vnd übergelegt/ erweichen die
Kröpff vnd andere harte Beulen: Vnd so man Ger-
stenmeel vnd SalnUer darzu mischet/ nemmen sie die

Waryen. Waryen.
s-ldi Ader. Die giildcn Ader mit Hetzblättern gerieben/ öffnet

dieselblge daß sie Blut lasien.
»efchwSr. Die Asche vom Feigenbaumgibt ein gute saugen?

welche allerley böse Geschwär heylet/ so man einen
Schwamm darein truckr/rnd aufflegt.Z

Oioscüricies vnd ?linius schreiben/daß die Fergen
Mastkfucht. auch wider die Wassersucht gebrauchet werden / als

L> daß man die Feigen in Wein siede/darnach siosse/vnd
darunder vermische Gerftenmeel/WermuchvndNi.
«r/ein Pflaster darauß mache vnd über den Bauch
lege.

In summa es werden die Feigen gebraucht zu den
Geschwulst. Geschwülsten oder Geschwaren/ dieselbige zu erwei-
Schmerlze» chen/zeitig zu machen vnd zertheilen: Sie haben auch

ein Krafft die Schmerlen zu lindern.
Mit Sanwrteig zerquetscht/ vnd Saltz darnnder

vermischet/ erweich« die Pestilenybeulen vnd andere
Geschwär.

Mit Klappertosen zersto ssen/ vnd Pflastersweiß ü-
bergeschlagen/ziehen die Schyffern auß den Bein¬
brüchen.

Feigen zu Pulver gebrant/vnd mit newemWachs ^
permischt/auffgelegt/heylct die ersrorne Füsse.Z

Von dem Milchsafft des Keigen»
banms.

lolcoricZes schreibet/ daß der weisse Safft von
den Fetgen vnd demBaum/mache die Milch

gerinnen/ vnd widerumb zertheile er die gerunneN
Milch/wie der Essig.

Dieser Safft hat ein Krafft damit er die Haut auf.
eizet vnd schwerend macht/öffnet die Adern/vnd treibt
den Smlgang.

Dieser Safft mit Gerstenmuß vermischt/heyltden
Grind/die Räudigkeit/die Flecken oder Flechten/ die
Sprütlen vnd Masen / die filessenden Geschwär des
Haupts/vnd alle andere MackelndeöAngesichtSvn»
des Leibs.

AJese Aegyptische Zeigen sind dem Magen nicht
zum besten/bringendem ^e«b gute Nahrung/er¬

weichen den Bauch.
Im Anfang des Lenken wird ein Safft oderHartz

Snß dem Baum/ehe dann er Frucht bringet/empfan-
gen/vnd aufffol gende weiß bereitet. Dasleussersteder
Rinden wird miteinem Stein säuberlich zerquetjcht/
den außtrieffenden Safft empfengetman mit einem
Schwamm oder Wolle/ last jhn trucken werscn/Vnd
formieret KüchkiNdarauß/fomcul tu einem i'ndin
Gesaßbehalttt.

Dieser Saffterweicht/Hefft« die Wunden / ver, ^"^st.
treibt die Geschwulst: wird wider di« Schlangenbiß ^ .»ng.n^
übergelegt: über das geschwolleneMily/Weherhnmb ^

^ des Magens/ wird er warm angestrichen: So man
den Ruckgrad mir fchmiett/nimbtdz zittern der Feber.

Vondcr^augcn. s».^.
ttsUß derAschen beyderFeigeNbäuMein Laugenge,
^macht/wird vnter die Arizneyen/ so da brennen vn
Blattern ziehen vermischt. Heylet dir alt« Schaden/ AiceSikz.
tuffe/jmile/erkechte Geschwär: ist auch gut wider den täunBwi,»»
knltenBrandMit einem Schwamm auffgelegt/dann
sie ve> zehret vnd säubert aSeswas ftnil/oder zur Fau¬
le geneigt W

Das XXX VI. Kaptt>
Von Maulbttrbaum.

!l. Maulbeerbaum. ^ioruZi.

lindern.

PtstttentzBeulen.

Deinbriich.

Erfrorn«
K5?.

O!

Grind.
Flechten.
Waftn be»
tei»»

D«s

^ «-V
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